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Redaktion: 


Deutſches Reich. 

Das Kalſerpaar taffft laut Meldung 
des Wolffſchen Bureaus am Donnerſtag Vor⸗ 
mittag 11 Uhr in München ein, wird am Zen⸗ 
tralbahnhof vom Prinzregenten und den Prinzen 
des bayeciſchen Hauſes begrüßt und fährt um 
1 Uhr weiter. 

Am Donnerſtag fand unter dem Vorſitze 
des Staatsminiſters Grafen v. Poſadowsky 
eine Sitzung des Zentralkomitees zur Er- 
richtung von Heilſtätten für 
Lungenkranke ſtatt. Es wurde beſchloſſen, 
im Frühjahr 1899 nach Berlin einen Kongreß 
zur Bekämpfung der Tuberkuloſe als Volks⸗ 
krankheit zu berufen; derſelbe dürfte ſich mit 
der Ausbreitung, Aetiologie, Prophylaxe, Therapie 
und dem Heilſtättenweſen für Lungenkranke 
beſchäftig en. 

Ein Stimmungsbild ber „Reichs ⸗ 
verdroſſenheit“ zeichnet ein bayeriſcher 
Politiker in der „Köln. Volksztg.“, wobei er 
erzählt, daß nach der Zurückweiſung des „Va⸗ 
ſallenthums“ durch den Prinzen Ludwig von 
Bayern in Moskau und vor der Fahrt des 
Prinzen Ludwig nach Kiel Telegramme ge⸗ 
wechſelt worden feien, die eine gewiſſe Aehn⸗ 
lichkeit mit dem T legramm nach Detmold ge⸗ 
habt haben ſollen. 

Für eine geſetzliche Feſtlegung 
der zweijährigen Dienſtzeit beſteht, 
wie die „Schleſ. Zig.“ verſichern zu kan 
glaubt, keine Ausjidt; die NRegieru 


y 


werde nur in eine Fortdauer des Ploviſoriums 


willigen und dieſes wahrſcheinlich auf abermals 
fünf Jahre abmeſſen. Die Bedenken, die 1893 
gegen die zweijährige Dienſtzeit geltend gemacht 
worden, ſeien auch heute zum großen Theil 
noch nicht widerlegt. Wohl habe die äußere 
Haltung des Militärs gegen früher nicht g. 
litten; wohl haben nach dem Zeugniß des 
oberſten Kriegsherrn beim letzten Kaiſermanöver 
die Truppen daſſelbe geleiſtet wie unter ſeinen 
Vorfahren; aber es ſei dabei zu bedenken, daß 
bisher nur die Reſerven, bei denen das im 
aktiven Dienſt Erlernte noch nicht vergeſſen 
war, zu Uebungen herangezogen worden find, 


nicht aber die aus der zweijährigen Dienſtzeit 


(Von unſerem eigenen Berichterſtatter). 
VII 


Jeruſalem, den 5. November 1898. 
Fanfarenklänge und Trompetengeſchmetter, 
Hurrahrufe und ohrenbetäubendes Jaſchaſchreien! 
Der Kaiſer reitet hinauf auf den Berg Zion, 
um das neue deutſche Land in Beſitz zu nehmen, 
das ihm vom Sultan geſchenkt worden iſt. Den 
Muhamedanern kamen die Hochrufe bei dieſer 
Gelegenheit nicht ſo leicht aus dem Munde als 
ſonſt. Den Zionberg verehren ſie nämlich als 
ein beſonderes Heiligthum ihrer Religion, und 
die heißen Kämpfe, die der Jslam bisher um 
den Beſitz deſſelben geführt hat, beweiſen, daß 
er ernſtlich gewillt war, ſein Heiligthum niemals 
rauben zu laſſen. Jeder Muhamedaner war der 
Meinung, daß ſein Kalif, der Sultan, mit 
demſelben Fanatismus an den Heiligthümern 
des Jelams hänge, wie er; deſto größer fein 
Erſtaunen, als die Kunde von der Schenkung 
die heilige Stabt durchlief. Die klugen Türken 
ſchüttelten den Kopf und ſeufzten, die andern 
aber, die unklugen, die murrten, und ich habe 
hier und da Worte fallen hören, die mir zu 
denken gaben. Ich fürchte, das Zionberggeſchenk 
wird ſich früher, als wir glauben, als eine 
Danaidengabe herausſtellen. Wenn nicht der 
Slam dafür ſorgt, uns Ungelegenheiten zu 
machen, ſo wird es von Seiten der Katholiken 
geſchehen, die den Berg, wie Ihnen der Tele- 
graph gemeldet haben wird, vom Kaiſer ange⸗ 
wieſen erhielten. Wahrſcheinlich wird auf dem 
Zionberge eine prunkvolle katholiſche Kirche er- 
richte: werden, die alles in den Schatten ſtellt, 
wis in der heiligen Stadt an Pracht und Pomp 
dem leicht zu begeiſternden Orientalen vor Aigen 
geführt wird. Eine Krche, die das ſtrikteſte 


nach dorthin 


Gegentheil von der proteſtantiſchen iſt, die der 


Mittwoch, den 23. 


Poſt⸗ 


Jnſeraten⸗Annahme fü 


herrorgegangene Landwehr, welche dieſen Nach⸗ 
weis erſt wird erbringen müſſen. — Es ſollen 
alſo weitere Erfahrungen geſammelt werden. 
Die Staatsregierung will den Oberprä⸗ 
ſidenten von Goßler nicht rektifiziren, 
wie es die Korreſpondenz des Landes verlangt 
hatte. Ja der Münchener „Allg. Ztg.“, die 
ſich mehr und mehr zu einem offiziöſen Haupt⸗ 
organ ausbildet, wird dem Bunde bedeutet: 
„Es erſcheint geradezu als abſurd, behaupten 
zu wollen, die Bemühungen des Oberpräfidenten 
Dr. v. Goßler, das Intereſſe der Induſtriellen 
des Weſtens für den Oſten wachzurufen, er⸗ 
freuten ſich nicht der Sympathien des Staate⸗ 
minifteriums. Gewiß iſt das, was Herr 
v. Goßler bisher in der gedachten Richtung 
gethan hat, auf deſſen eigenſte Initiative zurück⸗ 
zuführen. Aber wenn auch, wie jeder Ober⸗ 
präſident in Preußen, derjenige der Provinz 
Weſtpreußen in der Wahl der Mittel, durch 
die er das Wohl der ihm anvertrauten Provinz 
zu fördern gedenkt, bis zu einem gewiſſen Grade 
frei iſt, ſo kann doch darüber kein Zweifel be⸗ 
ſtehen, das das geſammte Staats⸗ 
miniſterium mit den grundlegenden Ge⸗ 
danken der v. Goßlerſchen Beſtrebungen durch⸗ 
aus ein verſtanden iſt. Inſonderheit 
fällt es auch keinem preußiſchen Miniſter ein, 
in der Verpflanzung gewiſſer Induſtriezweige 
nach dem Oſten eine Gefahr für den letzteren 
inſofern zu erkennen, als dann mehr Arbeiter 
kommen. Was dem Oſten fehlt, 
ſind weſentlich auch Arbeiter. Wenn die Pläne 


des Herrn v. Goßler in die praktiſche Wirklich⸗ 
keit übergeführt werden, iſt Ausſicht vorhanden, 


daß ein Theil der Arbeiter, die ſetzt dem Zuge 
nach dem Weſten folgen, im Lande bleiben. 
Im übrigen darf nicht verkannt werden, daß 
Herr von Goßler einer der beſten 
preußiſchen Oberpräſidenten iſt, 
der ſchon mehr als einmal den guten Satz zu 
Ehren gebracht hat: Wo ein Wille iſt, findet 
ſich auch der Weg.“ 

In Hameln iſt neunzehn Poſtunter ⸗ 
beamten, die unter der Deckadreſſe eines 
Gaf wirths den vom Staatsſekretär v. Pod⸗ 
hielsti verbotenen „Poſtboten“ bezogen hatten, 
gekündigt worden. Wer alſo nicht parirt, 


Kaiſer eingeweiht hat! Die Konſequenz liegt 
klar auf der Hand. Durch dieſe Bewilligung 
iſt der Weg verſperrt, auf dem vorwärts⸗ 
zudringen war. Die Katholiken Jeruſalems 
legen heute eine viel größere Freude an 
den Tag, als die Proteſtanten. Durch den 
neuen Beſitz iſt Ihnen die Zukunft gegeben 
worden; auch in der Kirchenpolitik iſt immer 
das, was fein wird, beſſer, als das war if. 
Der Proteſtantismus ruht heute von ſeiner 
Miſſionsfähigkeit aus; der Katholizismus hat 
aber ein neues Mittel bekommen, durch das er 
an Macht und Ausdehnung gewinnen kann. 
Auf dieſes Ziel wird er jetzt mit vollen Segeln 
losſteuern, und hat er es erreicht, dann wird er 
es gebrauchen und damit propagandiſch wirken 
— in der uralten römiſchen Weiſe. Und man 
darf nicht vergeſſen, daß faſt alle chriſtlichen 
Heiligthümer auch den Muhammedanern heilig 
ſind. Wenn man nun noch die Unzufriedenheit 
der Mos lims über die Fortgabe ihres hochver⸗ 
ehrten Heiligthums hinzurechnet, ſo iſt das 
Fazit des Kaiſerbeſuches ein nicht ſehr erfreu⸗ 
liches, es ſteht im ärgſten Widerſpruch zu den 
Erwartungen, die man gehegt hatte. Nur eine 
Konfeſſion kann mit den Kaiſertagen zufrieden 
ſein, und ſie iſt es auch — die jüdiſche. Ganz 
abgeſehen davon, daß ihr die Ehre zu Theil 
geworden iſt, daß der Kaiſer die ihm überreichte 
Thorarolle annahm, ſteht ſie den Kirchenſtreite⸗ 
reien des Chriſtenthums fo fern, daß fie nicht 
im Geringſten von ihnen tangirt wird. Gleich⸗ 
zeitig partizipirten alle Konfeſſionen an dem 
Geldregen, der durch den Kaiſerbeſuch ins Land 


kam. 

Der Kaiſer hat ſeinen Aufenthalt hier be⸗ 
kanntlich ſehr abgekürzt; die Ausflüge nach 
Jericho und zum Todten Meer unterblieben ganz 
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tale auswärtigen F eitun zen. 


fliegt auch lei der Poſt binaus, oder wie die 
„Neue Poſt“, das den U terbeamten geſtattete 
Organ tagt: „Wer fi nicht unglücklich machen 
will, muß das Blatt unzweideutig zurückweiſen 
und jede Beziehung zu ihm obbrechen.“ 

Zur Diskont⸗Erböhung beider 
Reichsbank berichtet der „Reichsanzeiger: 
Der Zentral⸗Ausſchuß der Reichs bant war auf 
Sonnabend abermals zu einer Sitzung berufen 
worden. Nachdem die Wochenüberſicht vom 
15. d. Mts. vorgetragen worden war, führte 
der Vorſitzende, Reichs bank⸗Präſident, Wirkliche 
Geheime Rath Dr. Koch aus, daß die vor 10 
Tagen in Kraft getretene Diskonterhöhung um 
ein halbes Prozent ſich als nicht wirkiam genug 
erwieſen habe. Noch immer ſei die Anlage mit 
961 Millionen garz ungewöhnlich hoch, faſt 
200 Millionen höher als die ſchon ebenfalls 
hohe des Vorjahres. Von dem kleinen Rück⸗ 
gang der letzten Woche mit etwa 11 Millionen 
kämen nur 3 Millionen — ſtatt faſt 40 im 
Jahre 1897 — auf Wechſel. Der Metall- 
vorrath habe ſich zwar um 20 Millionen ver⸗ 
mehrt, ſei aber faſt 89 Millionen geringer als 
im Vorjahre, 94 Millionen kleiner als 1896. 
Von der Vermehrung der fremden Gelder in 
der letzten Woche entfielen nur 13 Millionen 
auf Privatguthaben. Die Deckungsverhältniſſe 
hätten ſich nur wenig gebeſſert. Die ſteuer⸗ 
freie Notengrenze ſei 7 Wochen hintereinander 
und noch immer um 74 Millionen überschritten. 


Auch die Höhe des Privaldiekents am off nen 


Marke — am Freitag in Berlin 5¼ Prozent — 
zeige die Knappheit der Geldverhältn:fie. Obwohl 
dieſe im weſentlichen auf die Bedürfniſſe der 
hochentwickelten Induſtrie und des Handels 
zurückzuführen und Gold, ſoviel bekannt, nicht 
ins Ausland gefloſſen jei, entſpreche es doch 
der Vorſicht, gegenüber den zum Jahresſchluſſe 
ſtets hervortretenden Bebürfniffen, mit einer 
weiteren Diskonterhöhung um ein halbes Pro- 
zent nicht zu zögern. Nach kurzer Erörterung 
erklärte ſich hierauf der Zentral Ausſchuß ein⸗ 
ſtimmig mit der Erhöhung des Dis konte auf 6, 
des Lombardzinsfuſſes auf 7 Prozent einver⸗ 
ſtanden. 


und die Sehens würdigkeiten wurden in großer 
Eile beſichtigt. Die Omarmoſchee und die 
anderen Bauten auf dem Tempelplatze bildeten 
inſofern eine Ausnahme, als das Kaiſerpaar 
hier beſonders lange verweilte. Geduldig ließ es 
ſich die Legenden erzählen, die über dieſes zweit- 
größte Heiligthum der Muhamedaner exiſtiren, 
und mit eingehendem Intereſſe beſichtigte der 
Kaiſer die Ueberreſte des ſalomoniſchen und 
des herodianiſchen Tempels. Er wußte nicht, 
daß kaum 25 Schritte von ihm, allerdings 
unten am Fuße der Mauer, auf der er ſtand, 
die Juden Jeruſalems in ihren prächtigſten Feſt⸗ 
gewändern auf ihn warteten. Sie wollten bie 
Klagemauer zeigen, das Heiligthum, an dem fie 
klagen, weinen und jammern über den Verluſt 
des Tempels und der weltlichen Macht! Der 
Kalſer ging nicht zu ihnen, trotzdem ein Beſuch 
der Klagemauer im Programm vorgeſehen war, 
und fie warteten vergebens. Rührend iſt die 
Hingebung, mit der ſie an dieſer Mauer beten 
und klagen, und dennoch kann man ſich des 
Lächelns nicht erwehren — angeſichts des 
komiſchen Anſtrichs, den ihre Klagen zeigen. 
Sie ſchreiben Briefe an den kommenden Meſſias 
und ſtecken ſie in die Ritzen der Mauer, ja 
ſelbſt Eiſenbahnbillets, von Jaffa nach Jeruſa⸗ 
lem giltig, ſchieben ſie wohlverpackt in die 
Mauerſpalten, von der Erfüllung ihres Seelen⸗ 
wunſches überzeugt. 

Die Wohlthätigk⸗itsanſtalten hatten ſich alle 
für den Beſuch des Kaiſerpaares gerüſtet, aber 
auch ſie konnten nicht Alle durch das Erſcheinen 
des Monarchen beehrt werden, die Zeit war 
eben zu kurz. Talitha Kumi, das prächtig e:- 
baute und vorzüglich geleitete Mädchen walſen⸗ 
haus, war eine der erſten Anſtalten, die beſucht 
wurden. Talitha Kumi, auf deutſch: „Mägd⸗ 
lein, ich ſage dir, ſtehe auf!“ will arabiſche 
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Brückenſtraße 34, parterre. 


Die Rückkehr des Kaiſerpaares von 
der Orientfahrt. 


Am Sonnabend unte nahm das Kaiſer paar 
einen Ausflug mit einer Dampfſchaluppe und 
beſuchte die Villa Sanderſon. Zur Mittags tafel 
waren der kommandirende General, der Präfekt 
und der Bürgermeiſter von Meſſina geladen. 
Auf beſonderen Befehl des Kaiſers ſpielte die 
Muſilko pelle der „Hoher zollern!“ an Land, 
wobei von den Zuhörern ſtürmiſch die deutſche 
Nationalhymne verlangt wurde. Eine in den 
Straßen angeſchlagene Proklamation des Bürger⸗ 
meiſters erinnert daran, wie großmüthig Katjer 
Wilhelm ſich Meſſina gegenüber erzeigt habe, 
als dieſe Stadt vor vier Jahren unter den 
Folgen des Erdbebens ſchwer gelitten hatte. 
Meſſina habe dieſe Hochherzie keit nicht vergeſſen; 
es kenne die Vorliebe des deutſchen Katſers für 
dieſe Stadt und für Sizilien und bringe dem 
mächtigen Verbündeten Italiens den Ausdruck 
tiefer Dankbarkeit und unerſchütterlicher An⸗ 
hänglichkeit entgegen. Kaiſer und Kaiſerin 
ſprachen der Königin von Jtalien telegraphiſch 
die wärmſten Glückwünſche zum Geburtstage 
aus. 

Der Kaiſer erhielt in Meſſina eine Depeſche 
des Königs Humbert, in der dieſer ſeine Freude 
über die glückliche Rückkehr des Kaiſers von 
der Orientreiſe ſowie ſeiner innigen Freundſchaft 


für den Kaiſer wärmſten Ausdruck gab. König 
daß dieſe feine Gefühle 
ee 


Humbert fügte hir zu, da 
von feinem ganzen Volke getbeilt würden. 
Kaiſer Wilhelm erwiderte in herzlichſten Worten. 

Das am Sonntag von der Kapelle der 
„Hohenzollern“ im Vittorio Emanuele Theater 
zu einem wohlthätigen Zweck gegebene Konzert 
nahm einen glänzenden Verlauf. Sämmtliche 
vorgetragenen Stücke riefen ſtürmiſche Be⸗ 
geifterung hervor, namentlich fand eine Ko m⸗ 
position des Kaiſers großen Beifall. 
Das Theater war bis auf den letzten Platz 
gefüllt, alle Behörden waren zugegen. Das 
Konzert wurde mit der deutſchen und italieniſchen 
Volke hymne eröffnet und beſchloſſen; von den 
oberen Reihen des Theaters flatterten Zettel 
mit den Worten: „Es lebe Kaiſer Wilhelm!“ 
herunter. 


richtigen ſind, beweiſen die ſchönen Erfolge, die 
das Inſtitut erzielt hat. Gegründet wurde es 
von Küſerswerlh aus, und Schweſter Charlotte 
ſteht ihm ſeit ſeiner Gründung vor. Sie hat 
in raſtloſer aufopfernder Thätigkeit wirklich Großes 
geleiſtet. Außer Taliha Kumi befigen die Kaiſert⸗ 
werther Schweſtern noch ein großes Krankenhaus, 
das ſich eines beſonderen Rufes erfreut. Das Kaiſer⸗ 
paar beſuchte ferner die Schnellerſche Knaben- 
ſchule, ein altes Inſtitut, das muſtergiltig für 
viele Neugründungen derartiger Anſtalten wurde, 
die Hoſpitäler der engliſchen und der katholiſchen 
Miſſion, und wurde überall natürlich mit großer 
Beiſterung empfangen. 

Am vorletzten Tage ſeiner Anweſenheit be⸗ 
reitete der Kaiſer der deutſchen Kolonie eine 
große Freude dadurch, daß er auf die Tafel- 
muſik verzichtete und der Kapelle der „Hohen⸗ 
zollern“ die nachgeſuchte Erlaubniß ertheilte, in 
der Kolonie zu konzertiren. Der Betſaal der 
Templer war zum Konzertſaal umgewandelt 
worden und an langen Tiſchen ſaßen die braven, 
biederen Koloniſten und lauſchten an ächtig den 
Tönen. Deutſche Muſik, langentbehrte gute 
deutſche Muſik, ſpann ihre Zauberkreiſe um die 
Herzen dieſer einfachen Menſchen, die ſeit Jahr⸗ 
zehnten fern von der Heimath für deutſche 
Sitte und Kultur wirken und verſetzte ſie in 
die Zeit ihrer Jugend zurück; wie eine Fata 
Morgana ſtieg vor ihren Augen das Schwarz⸗ 
wälter Dorf empor, in dem fie mit ihren 
Eltern wohnten, bevor ſie über's Meer zogen, 
dem flüchtigen Glücke entgegen, das ſie ein⸗ 
fangen wollten. So manches Auge wurde f ucht, 
und dee Eine und der Andere ging hinaus in 
den Cypreſſengarten, dort ſchweigend der Heimath 
zu gedenken. 


= 
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Am Montag Vormittag 9 Uhr ſetzte das 
Kaiſerpaar von Meſſina bei ſchönem Wetter 
die Rückreiſe fort. Die Ankunft in Pola iſt 
für Mittwoch früh 8 Uhr in Ausſicht genommen, 
Weilerreiſe von dort nachmittags 1 Uhr. 

Der Großherzog von Baden erhielt von 
dem Küſer am Donnerstag Abend ein Telegramm, 
in welchem dieſer von der Veränderung des 
Reiſeplanꝛs Mitteilung machte und die Nachricht 
beifügte, daß der Kaifer und die Kaiſerin die 
Großberzoglichen Herrſchaften auf der Heimreiſe 
auf Schloß Baden beſuchen und daſelbſt über⸗ 
nalen wurden. 3 

Bei feiner Anweſenheit in Jeruſalem hat der 
Kaiſer auch die Vertreter des Judenthums mit 
Ordensauszeichnungen bedacht. Der O derrabbiner 
Eljaſchar erhielt den Kron norden zweiter Klaſſe, 
der Gemeindevorſteher S. Hausdorff, der ältere 
dort anſäſſige deutſche Jude, den Kronenorden 
vierter Klaſſe. 

Bei dem Einzug in Damaskus und bei den 
dort veranſtalteten Ovationen fol nach dem 
„Kl. Journ.“ der Kaiſer zu Chakir Paſcha, dem 
Chef der türkiſchen Suite, geäußert haben: 
„Ich möchte doch, daß meine Berliner 
mal ſähen, wie hier ein Herrſcher 
empfangen wird.“ 

Das engliſche „Reuterſche Bureau“ meldet, 
daß Beirut für den Empfang des Kalſers die 
ganze Jahresſteuer verausgabte. 
Bei ihrer Ankunft hatten die türkiſchen Begleit⸗ 
ſchiffe der deutſchen Kaiſerflottille keine Kohlen 
mehr. Niemand wollte ihnen Kohlen auf Borg 
geben, bis ein Händler ſich gegen die Verleihung 
der Paſchawürde als eine Art von Aufgeld 
hierzu entſchloß. 

— EEEINEETEESESEHTUEBCHEEREIESEEERETENEEESEENEEREERUNWERSSEREREREESEEERENENT 
Die Bevifion des Preyfus-Prozeſſes. 

Die Nachricht, daß die Regierung angeordnet 
habe, Dreyfus ſolle vorläufig geſtattet werden, 
täglich einige Stunden lang ſeinen Pfahlkäfig 
zu verlaſſen, wird vom Kolonieminiſterium für 
unbegründet erklärt; bisher ſei in der Behand⸗ 
lunz des Gefangenen keine Aenderung ein⸗ 
getreten. 

Ribot erklärte mehreren Journaliſten, der 
Kriegsminiſter hade bereits den Befehl ertheilt, 
wodurch Picquart am Dienſtag in Freiheit 
zu ſetzen iſt. Die Meldung, welche durch Extra⸗ 
ausgaben der Blätter bekannt wurde, rief 
koloſſales Aufſehen in den Straßen hervor. 
Auf allen Boul vards wurde die Nachricht dis⸗ 

a kutirt. In nr und Mal. Die 
Kͤeeiſen werden Kundgebungen angezeigt. DI 
Regierung wird über die Infreiheitſetzung 


fie wird jedoch an dem Beſchluß des Kriegs⸗ 
miniſters feſthalten, da der ganze Miniſterrath 
wie es heißt, ſich mit dem Beſchluß einverſtanden 
erklärt. 

Eſterhazy hat am Sonntag den erſten Band 
ſeiner „Enthüllungen“ erſcheinen laſſen. Dem 
„B. T.“ wird über den Inhalt des Buches 
Fol zendes gemeldet: Eſterhazy erzählt ſeine 
Verhaftung durch den Unterſuchungsrichter 
Bertulus und fein Verhör. Dann klagt Eſter⸗ 
hazy Cavaignac ar, daß er ihn aus altem 
Familienhaß habe rutniren wollen. Cavaignacs 
republikaniſcher Vater und Eſterhazys impertalt- 
ſtiſcher Vater ſeien verfeindet geweſen. Inter⸗ 
eſſanter iſt Eſterhazys beſtimmte Erklärung, er 
fei in allem, was er gethan, nur das Werkzeug 
des Generalſtabes geweſen. Als er ſich mit 
einem ſeiner Gegner habe ſchlagen wollen und 
nicht gewußt habe, welchen er wählen ſollte, 
hätten feine Vorgeſetzten ihn angewieſen, Picquart 
zu wählen. Er halte es auch für unmöglich, 

1 daß der Generalſtab nichts von der Fälſchung 
Henrys gewußt habe. Von der Autorſchaft 
des Bordereaus enthält das erſte ziemlich dürftige 
Heft kein Wort. 

— — EEE SEE 


Ausland, 


Oeſterreich⸗Ungarn 
Gegen die tſchechiſchen Anmaßungen geht 
die öſterreichiſche Armeeverwaltung mit Ent 
ſchiedenheit vor. Das Kriegs miniſterium hat 
nach „Nar. Liſty“ an ſämtliche Militär- 
kommandanten einen Erlaß gerichtet, der allen 


Offizieren mitzutheilen iſt. Danach hat der 


Hauptmann des 75. Jnf.⸗Regts, Johann Wiesner 
dei den Kontrollverſammlungen in Lomnitz, 
Weſſelh und Wittingau die Reſerviſten mit 
„Zde“ und bei den Kontrollverſammlungen in 
Sobieslau, Tabor und Jungwoſchitz abwechſelnd 
mit „hier“ und „Zde“ melden laſſen. In dem 
Erlaß wird darauf hingewieſen, daß der Haupt⸗ 
mann damit eine Schwäche an den Tag gelegt 
hat, und das Kriegs miniſterium ordnet nun an, 
daß er wegen unkorrekten Benehmens durch das 
Korpskommando angemeſſen beſtraft und daß 
dieſe Beſtrafung in der Qualifikationsliſte be» 


merkt werde. 
Rußland. 

Vie Enthüllung des Murawiew⸗Denkmals 
fand am Sonntag in Wilna in Gegenwart des 
Miniſters des Aeußern, des Juſtizminiſters und 
des Miniſters des Innern ſowie der Behörden 
und der Geiſtlichkeit flat. Das Denkmal iſt 
dem Großvater des jetzigen ruſſiſchen Miniſters 


8 in der Kammer interpelliert werden, 


frühere Rittergutsbeſitzer, jetzige Rentier 


des Auswärtigen geſetzt, der in den ſechziger 
Jahren den Polenaufſtand mit grauſamer 
Strenge unterdrückte. 
Frankreich. 
Zum Bürgermeiſter von Algier iſt von dem 


neuen Stadtrath mit 36 von 37 abgegebenen. 


Stimmen Max Rögis der Direktor des Blattes 
„Antijuif“ gewählt worden. 
Spanien⸗ Nordamerika. 

In der Montag -⸗Sitzung der ſpaniſch-ameri⸗ 
kaniſchen Friedenskonferenz boten die amerikani⸗ 
ſchen Delegirten den Spaniern 20 Millionen 
Dollars für die Abtretung der Philippiren. 
Die Spaniigen Delegirten haben ſich ihre Ant⸗ 
wort vorbehalten und Inſtruktionen von ihrer 
Regierung erbeten. 

Von den Philipp innen wird ein ernſter 
Zwiſchenfall gemeldet, der das geſpannte Ver⸗ 
hältniß zwiſchen Eingeborenen und Amerikanern 
illuſtriit. Als zu Manila in der Nacht vom 
Freitag zum Sonnabend drei Eingeborene einen 
Wagen miethen wollten, entſpann ſich wegen 
des Fahrpreiſes ein Streit, der die amerikani⸗ 
ſche Polizei zum Einſchreiten veranlaßte. Die 
Eingeborenen griffen die Poliziſten an, tödteten 
einen Sergeanten und verwundeten drei andere 
Amerikaner; auch einer der Eingeborenen wurde 
getödte, die beiden anderen wurden verhaftet. 

Sonſt wird noch gemeldet, Ilo⸗Ilo ſoll in 
der Gewalt der Aufftändiſchen ſein; zwei ame⸗ 
rikaniſche Kriegsſchiff: find nach dort abgegangen. 
— Die Kaufleute von Manila haben beſchloſſen, 
eine Handelskammer zu errichten, was früher 
vom ſpaniſchen Geſetz verboten war. 

Daß die Vereinigten Staaten entſchloſſen 
ſind, ihre Anſprüche auf die Philippinen event. 
mit Waffengewalt zu unterſtützen, beweiſt eine 
Meldung aus Boſton. Dort ſind Befehle ein⸗ 
gegangen, die Arbeiten auf allen Schiffen, die 
auf der Charleſton Schiffe werft einer Reparatur 
unterzogen werden, möglichſt zu beſchleunigen. 

Türkei. 

Die Antwort der Pforte auf die ſerbiſchen 
Gienzbeſchwerden iſt in ziemlich grobem Ton 
gehalten. Die Pforte übermittelte der ſerbiſchen 
Geſandtſchaft eine Note, welcke auf Grund der 
von Saad Esddin Paſcha geführten Unterſuchung 
weitere dreißig von den ſerbiſcherſeits angezeigten 
120 albaneſiſchen Gewaltthaten prüft und teils 
die bezüglichen Anz igen als gänzlich unzutreffend 
oder als ungenau zurückweiſt, teils anführt, daß 
die Thäter nicht zu fiaden und daß die be⸗ 
treffende Gegend von Albaneſen nicht bewohnt fei. 

Aus Kreta wird gemeldet, für drei 
Diſtrikte in der Provinz Kındia ſeien engliſche 
Dfiziere zu Präſekten ernannt worden. Am 
Montag sind in 


worden. 
Egypten. 

Eine wichtige Reform iſt nach einer Mel⸗ 
dung aus Kairo beſchloſſen worden. Die „Times“ 
meldet, die Mächte Hätten den Vorſchlag der 
egyptiſchen Regierung angenommen, die Grund⸗ 
ſteuer um 221 000 Pfund Sterling jährlich 
herabſetzen. 
FPV 


Provinzielles. 


Graudenz, 21. November. Die amtliche Ver⸗ 
fügung betr. die Errichtung einer Handelskammer in 
Graudenz iſt bereits erlaſſen unter Berlin, 10. No⸗ 
vember 1898. Der Handels miniſter genehmigt danach 
auf Grund des Handelskammergeſetzes die Errichtung 
der Handelskammer, welche 18 Mitglieder zählen ſoll; 
jede der drei nach dem Geſetze vom 19. Auguſt 1897 
zu bildenden Abtheilungen wählt ſechs Mitglieder. Die 
Wahlen der erſten Abtheilung finden gemeinſam am 
Sitze der Handelskammer, in Graudenz, ſtatt. Inner⸗ 
halb der zweiten und dritten Wahlabtheilung werden 
je vier örtliche Wahlbezirke gebildet. Es umfaßt 
Wahlbezirk I die Kreiſe Graudenz und Schwetz, II den 
Kreis Marienwerder, III den Kreis Roſenberg und IV 
den Kreis Stuhm. Im Wahlbezirk I wählen ſowohl 
die zweite als die dritte Wahlabtheilung je drei Mit⸗ 
glieder, in den Wahlbezirken II, III uud IV je ein 
Mitglied. Die Wahlen des J. Wahlbezirks finden in 
Graudenz, die der anderen Bezirke in den Kreisſtädten 

att. 

r Dirſchan, 20. November. Als geitern Abend der 
letzte Perſonenzug von Danzig hier eintraf, fand der 
Schaffner beim Oeffnen eines Wagenabtheils einen 
Reiſenden von Blut überſtrömt vor, der ſich mit einem 
Raſirmeſſer, das er noch in der Hand hielt, die Kehle 
und die Pulsadern durchſchnitteu haute. Von dem 
binzugerufenen Arzt wurde der Schwerverwundete ver⸗ 
bunden und alsdann in das Vincentkrankenhaus über⸗ 
führt. Der Lebensmüde iſt der Drogiſt Rutowski aus 
Jaraczewo (Bez. Poſen), welcher jetzt von der Ge⸗ 
ſchäftsreiſe dorthin zurückkehren ſollte. R. iſt heute 
noch am Leben. Was ihn zu der unſeligen That ge⸗ 
trieben hat, iſt noch nicht bekannt. 

Danzig, 20. November. Wegen Beleidigung der 
Staat3anwaltihaft ſtand geſtern rg — 

einrich 
Aldert Orbanowski von hier vor der Strafkommer. 
Am 25 Juni 1892 iſt Orbanowski von dem Schwur⸗ 
gericht in Elbing wegen verſuchten Betruges und 
Meineides zu einer Zuchthausſtrafe von 2 Jahren und 
2 Monaten und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf drei Jahre verurtheilt worden. O. hat dieſe 
Strafe auch im Zuchthaus zu Mewe verbüßt Von 
dieſem Moment ab hatte der Angeklagte nur noch das 
einzige Beſtreben, dieſes Urtheil, welches er für um 
gerechtfertigt hielt, zu anulliren, und er wurde hierbei 
von ſeinem Rechtsbeiſtande, Herrn Juſtizrath Horn in 
Elbing, energiſch unterſtützt. Nachdem ein Rebiſions⸗ 
geſuch vom Reichsgericht als unbegründet abgewiiſen 
war, wurde drei Mal der Antrag auf Wiederaufnahme 
des Verfahrens geſtellt und bis in die letzten Inſtanzen 
verfolgt, doch vergebens. Ebenſo wenig hatten die 
Gnadengeſuche an den Kaiſer Erfolg. Endlich blieben 
auch die weiteren Eingaben, welche die Beſtrafung 
eines Zeugen verlangten, ohne Folge. In einer Be⸗ 


n Kanea 1200 franzöſiſche 
Soldaten zur Rückkehr nach Frankreich eingeſchifft 


ſchwerde hierüber hat ſich der Angeklagte der ihm 355 

as 
Urtheil lautete wegen dreier Beleidigungen auf eine 
Es war dabei als ſtraf⸗ 
mildernd angenommen, daß der Angeklagte, der ſich 
ſeit acht Jahren mit dieſer Angelegenheit beſchäftige 
und jeden Strohhalm ergreife, ein unbefangenes, vor⸗ 
urtheilsloſes Urtheil nicht mehr befige und nicht als 


Laſt gelegten Beleidigung ſchuldig gemacht. 
Geldſtraſe von 500 Mk. 


ganz geſund anzuſehen ſei. 
Flatow, 20. November. 
dem Bahnhof Zakrzewo überfahrene Frau war eine 
gewiſſe Schramm aus Oſſowo. 
geweſen und war dermaßen angetrunken, daß ſie von 


dem Polizeiwachtmeiſter aufgefordert wurde, ihre Rück⸗ 


reiſe anzutreten. Auf dem hieſigen Bahnhofe löſte ſie 
eine Fahrkarte nur bis Zakrzewo, ſtatt bis Linde. 
In Zakrzewo angelangt, wähnte ſie in Linde zu ſein, 
denn ſtatt auf der öſtlichen Seite des Bahngeleiſes, 


ſtieg fie auf der entgegengeſetzten Sceite aus, auf 


welcher der Bahnhof in Linde liegt, fiel nieder und 
blieb unbeachtet liegen. Da der Zug in Zakrzewo nur 
einen Augenblick Aufenthalt hat, ſo konnke ſie ſich nicht 
ſo ſchnell aufraffen, wurde von Zuge erfaßt und über⸗ 
fahren. 

Allenſtein, 19. November. Der Gefangeneninſpeklor 
Witzki aus Elberfeld hatte ſich heute vor der hieſigen 
Strafkammer wegen Sittlichkeitsverbrechens zu ver⸗ 
antworten. Die Strafkammer erkannte gegen den ge⸗ 
ſtändigen Angeklagten unter Annahme mildernder Um⸗ 
ſtände auf eine Gefängnißſtrafe von einem Jahr ſechs 
Monaten und zweijährige Unfähigkeit zur Bekleidung 
öffentlicher Aemter. 

Heiligenbeil, 18. November. Zur Verminderung 
des Schreibwertd empfiehlt der Herr Landrath des 
Kceiſes Heiligenbeil laut Bekanntmachung im „Amts 
lichen Heiligenbeiler Kreisblatt“ in den dienſtlichen 
Schreiben an ihn Zuſätze wie „ergebenft, gehorſamſt ꝛc.“ 
künftighin fortzulaſſen. 

Wehlau, 20. November. Die Familie des Lehrers 
R. von hier hat dadurch einen ſchmerzlichen Verluſt 
erlitten, daß das dreijährige Söhnchen heute von 
einem mit Kleidern gefüllten Kleiderſchrank erſchlagen 
wurde. An dem Schranke war ein Fuß ſo loſe, daß 
der kleine Knabe ihn hervorziehen konnte und dadurch 
das Umfallen des Schrankes herbeiführte. 

Inſterburg, 19. November. Der Zufammenftoß 
zwiſchen Offizieren und Ziviliſten, der ſich hier am 
29. Mai d. J. ereignete und ſ. Z. viel beſprochen 
wurde, fand geſtern vor dem Schöffengericht ſeinen 
Abſchluß. An jenem Tage ergingen ſich die Leutnants 
Schmidt und Pauli von Infanterie-Regiment Nr. 147 
in einem hieſigen Konzertgarten, wobei Sch. von einem 
Unbekannten auffällig angerempelt wurde. Die Offi⸗ 
ziere verfolgten den Angreifer und trafen dieſen, den 
Kaufmann Wieſer, in Begleitung des Kaufmanns 
Annuſchat, auf bem Neuen Markt und geriethen mit 
beiden in Wortwechſel, der mit Thätlichkeiten geendet 
haben ſoll. Wieſer und Annuſchat begaben ſich dann 
in das Tivoli⸗Reſtaurant. Als die beiden Offiziere 
fpäter auch in das M.'ſche Reſtaurant kamen, gerieth 
Leutnant Sch. mit einem Freund der beiden Ange⸗ 
klagten, dem Braugehilfen Radike zuſammen, wobei 
Leutnant Sch. von R. mit einem Eichenſtock einen 
Hieb an den Kopf erhielt. Der Offizier zog den Degen, 
konnte aber nicht ſchlagen, weil ihm derſelbe ſofort von 
hinzukommenden Perſonen entriſſen wurde. Nach vier⸗ 
ſtündiger Verhandlung wurde Radtke wegen gefähr⸗ 
licher Körperverletzung zu 10 M. Geldſtrafe oder zwei 


eee Die Offiziere ſind durch militärgericht 
ches Urtheil von der Anklage der gefährlichen Körper: 
verletzung freigeſprochen worden. 

Ruft, 18. November. Auf einem Gute unſeres 
Kreiſes war am 3. d. Mts. der Wächter Bruiß eben 
im Begriff, ſein Amt anzutreten, als ihn ein Mädchen 
warnte mit dem Bemerken, daß der Hund los ſei, der 
ſehr groß und ſtark iſt. Der Wächter meinte aber, 
der Hund kenne ihn ja und könne ihm weiter nichts 
thun. Kaum aber war er auf dem Hofe, da fiel ihn 
der Hund an und zerfleiſchte ihn buchſtäblich an Händen 
und Füßen, ſodaß er verblutete und innerhalb fünf 
Minuten verſtarb. Der Arzt wurde zwar geholt, 
konnte aber nur den Tod feſtſtellen. 

Memel, 9. November. Das „Memeler Dampf⸗ 
bool“ hatte ſich kürzlich in kritiſcher Weiſe über die 
unrichtigen Notierungen der Marktpreiſe durch die 
ſtädtiſche Polizeiverwaltung geäußert und ſich dadurch 
den Zorn dieſer Behörde zugezogen. Zum erftenmal 
feit dem 50jährigen Beſtehen des „Dampfboots“ iſt dem⸗ 
ſelben heute die Ueberantwortung des „Marktberichtes“ 
und des „Polizeiberichtes“ verweigert worden. Das 
„Memeler Dampfboot“ bezweifelt mit vollem Recht, 
daß durch dies Vorgehen, bezw. durch die Nichtver⸗ 
Öffentlihung des amtlichen Marktberichtes, unſere Po⸗ 
lizeiverwaltung den verloren gegangenen Glauben an 
die Zuverläſſigkeit des letzteren ſich wieder gewinnen 
wird. 

Argenan, 18. November. Durch die clektriſche 
Beleuchtung hat Argenau wieder einen Schritt vor⸗ 
wärts gethan. Daß überhaupt unſer Städtchen in den 
letzten 10 Jahren viele Verbeſſerungen erfahren hat, 
darf nicht in Abrede geſtellt werden. Es ſind viele 
Wohnhäuſer mit recht hübſcheg Wohnungen erbaut 
worden. Die Bahnhofſtraße iſt mit einer hübſchen 
Allee verſehen worden. Mehrere Straßen haben 
Pflaſterung erhalten, der Marktplatz der noch vor 
fürzefter Zeit Moortümpel aufzuweisen hatte, ift heute 
vollſtändig mit guter Pflaſterung verſehen. Es haben 
ferner die Straßen nach Unterwalde und Kreutzkrug 
Verbeſſerungen erfahren. Es ſind Alleeen an ihnen 
hergeſtellt worden, welche für Fußgänger ein nützliches 
Werk find. Nach den Kirchhöfen war früher nicht ohne 
Hinderniß, namentlich in der Herbſt⸗ und Frühjahrzeit, 
hinzukommen. Die Beſeitigung dieſer Uedelſtände, ſo⸗ 
wie die Verſchönerungen an jenen Straßen ſind dem 
im Jahre 1892 gegründeten Verſchönerungs⸗Verein zu 
verdanken. Ferner iſt zu erwähnen, daß an Stelle 
des früheren Bethauſ es eine neue geräumige evangeliſche 
Kirche erbaut worden iſt. Ein neues Schulhaus, zu 
dem mehrere Lehrer mit guter Lehrkraft hinzuge⸗ 
kommen ſind, iſt ferner errichtet worden. Bekanntlich 
befanden fi die Schukofale bis zum Jahre 1894 auf 
drei Stellen in ziemlichen Entfernungen von einander. 
Wie unbequem dies für Lehrer und Kinder war, das 
ging aus den vielen Klagen, die deswegen zu Tage 
traten, hervor. Endlich iſt in dieſem Jahre ein neues 
Poſtgebäude erbaut worden. Was die Geſchäfte⸗ 
anlagen anbelangt, iſt auch darin inbezug auf 
Baulichkeiten ein Fortſchritt zu verzeichnen, denn es 
waren wenig gut erbaute Geſchäftsläden vorhanden. 
So zählte man noch vor vier Jahren kaum 20 ſolcher 
Läden, heute ſind es bereits nahezu 40 mit großen 
Schaufenſtern der Neuzeit entſprechend. 

Wreſchen, 11. November. Die Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion kaufte das 300 Hektar große Rittergut 
Grzybowo für 330 000 M. in der Subhaſtation. 

Poſen, 20. Novembe:. Wegen Beleidigung des 
katholiſchen Propſtes Sobeski in Bentſchen hatte ſich 


Die am Mittwoch auf 


Sie war in Flatow 


mit der Bel: wurde. 
bes Annnſchal Wee e Orient anf: f 


geitern der verantwortliche Redakteur des „Poſener 
Tageblattes“, Reismüller, vor der hieſigen erſten 
Strafkammer zu verantworten. In einer Korreſpon⸗ 
denz aus Bentſchen, die im „Poſ. Tageblatt“ am 
19. Juli veröffentlicht war, wurde dem Propſt So⸗ 
beski vorgeworfen, einem Bentſchener Fiſcher Namens 
Matula deshalb das kirchliche Begräbniß verweigert 
zu haben, weil der Verſtorbene Mitglied des Krieger⸗ 
vereins geweſen Zur Verhandlung waren 53 Be⸗ 
laſtungs⸗ und Entlaftungszeugen, Deutſche wie Polen 
geladen. Dieſelben ſagten aber aus, daß Ma ula ein 
notoriſcher Säufer geweſen ſei, der durch fein Gebahren 
fortwähreud öffentliches Aergerniß erregt kabe und 
nur aus dieſem Grunde hätte der Propſt das kirchliche 
Begräbniß verweigert. Dem Propſte iſt gar nicht 
bekannt geweſen, daß M. Mitglied des Kriegervereins 
war. Dem Antrage des Staatsanwalts gemäß wurde 
Reismüller zu 100 Mark Geldſtrafe bezw. 10 Tagen 
Gefängniß, zu Urtheils veröffentlichung in 5 Zeitungen 
und in die Koſten verurtheilt. 


Lokales. 
Thorn, 22. November. 


In der geſtrigen Stadtverord⸗ 
neten⸗Stichwahl der dritten Aßthe lung 
wurde Herr Kiufmann E. Kinler als Erſatz 
für Herrn Stadirath Borkowski z im Stadtver⸗ 
ordneten gewähll. Von den 437 ab egebenen 
Stimmen (470 in der Hauptwahl) erhielten 
Herr Kzufmann Kittler 268 (222 in der Haupt⸗ 
wahl) und Herr Klempnermeiſter Schultz 169 
(167 in der Hauptwahl). — Gegen die Wahl 
des Herrn Kaufmann Kittler war insbeſondere 
durch eine in weiteren K eiſen unk ekannt! „Ver⸗ 
einisung unabhängiger Wähler“ ayitiıt worden, 
welche in der „Thorner Preſſe“ ihr Sprachrohr 
fand. Da die „Unabhängiakeit“ dieſer Herren 
wiederholt in auffälliger Weiſe etont worden 
iſt, möchten wir uns jitzt nach Neepdigung der 
Wahlen die beſcheidene Anfrage erlauben, von 
wem denn eigentlich die Freunde de: Kandidatur 
Kittler abhängig geweſen ſein ſoller; inskeſon⸗ 
dere auch deshalb, weil ſich der größere Theil 
der Beamtenſchaft bei den „Unabhängigen“ der 
„Thorner Preſſe“ befand. - 

— Eine Provinzial⸗Verſammlung 
weſtpreußiſcher Liberalen ſoll, wie 
ſchon kurz gemeldet, am 4. Dezember d. Js. 
bier in Thorn flatifinden. In verſchiedenen 
Städten der Provinz find dieſer Tage Männer 
vorſchiedner lberaler Richtungen, darunter An⸗ 
hänger der Freifinnigen Volke partei, Freifinnigen 
Vereinigung und Nationalliberale, zuſammen⸗ 
getreten, um ihre Meinungen über die 
Gründung eines Allgemeinen 
liberalen Vereins fürdie Provinz 
Weſtpreußen auszutauſchen. In Grauder z 
wurde dabei hervorgehoben, daß es im Intereſſe 
des geſammten Liberalismus und Angeſichts 
der ſtarken Oeganiſation der Nicht: Liberalen 
bringend geboten ſei, die Liberalen Weſtpreußeus 
zu ge 
eine gemeinſame Aktionspartei zu feſtem poli⸗ 
tiſchem Auftreten bei den Wahlen ꝛc. zu ſchoffen 
und ſtets bereit zu halten. Wie dies in früheren 
Jahren mit Erfolg geſchehen ſei, ſolle man von 
Zeit zu Zeit zur gemeinſamen Berathung 
wichtiger Tagesfragen, E örterung politiicher 
Angelegenheiten ꝛc zuſammentreten. 

— Vom Parteitag der Frei⸗ 
finnigen Volkspartei für die 
Provinz Weſtpreußen am letzten Sonn⸗ 
tag in Marienburg entnehmen wir einen Bericht 
der „Freiſ. Zig.“ noch Folgeades: Zu dem 
Parteitag waren 69 Führer und Vertrauens⸗ 
männer der Partei aus 11 Reiche wahlkreiſen 
und 26 verſchiedenen Otten erſchienen. Der 
geſchäftsführende Ausſchuß wurbe vertreten durch 
den Abg. Eugen Richter. Derjelb: leitete die 
Verhandlungen ein durch einen einſtündigen Vor⸗ 
trag, in welchem er ſchilderte, wie durch die 
Intereſſenpolitit und die damit zuſammen⸗ 
hängenden Parteibildungen der Likeralismus 
geſchwächt worden ſei und von rechts und links 
Abbröckelungen ausgeſetzt werde. Redner legte 
alsdann den Standpunkt im einzelnen dar gegen⸗ 
über den Konſervativen, den Agrariern, den 
Sozialdemokraten, der Zentrums partei, den Polen, 
den Nationalliberalen und der Freifinnigen Ver⸗ 
einigung. Er führte aus, wie unter den ob⸗ 
mwaltenden Verhäliniſſen nur geſchloſſene und 
feſt organiſirte Parteien im Anſchluß an ein 
beftimmtes Programm dem eatſchiedenen Libe⸗ 
ralismus einen kräftigen Ausdruck zu geben 
vermöchten. Gerade in der Provinz Weſtpreußen 
ſei bei den ſchwierigen Verhältniſſen der ſelben 
ſolche Organiſation um jo mehr geboten, als 
kleine liberale Gruppen in mehreren Wahlkteiſen 
in der Lage wären, den Ausſchlag bei den 
Wahlen zwiſchen widerſtreitenden Parteien zu 
geben. Die Wahlergebniſſe in Weſip eußen 
würden erfreulicher ausgefallen ſein, wenn die 
Freiſinnige Volkspartei überall ſeſter organiſixt 
ſei. Eine feſtere Organiſation würde auch in 
Zukunft nicht verhindern, dei den Wahlen in 
geeigneten Fällen mit andern liberalen Gruppen 
gemeinſam vorzugehen. Redner ſchloß mit dem 
Ausdruck der Hoffnung, daß, wie in der Wer» 
gangenheit Westpreußen valfach ducch feſte Forl⸗ 
ſchrütsmänner vertreten geweſen jei, auch in der 
Zukunft dieſer entſchieren⸗ Liberaliemus ſich in 
einem kräftigen Aufſchwung der Freiſinnigen 
Volkspartei demnächſt weiter bethätige werde. 
Der Vortrag fand lebhaften Befall, un) trat 
man alsdann in die Berathung eire, neuen 
Drganijationsftatuts für die Partei in Weſt⸗ 
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meinſamer politiſcher Thätigkeit zu ſammeln, 
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preußen ein. 


Statut hat ſich nicht bewährt, weil es in der 
Verbindung der Provinz Weſtpreußen mit Di: 
preußen und in der Organiſation von drei be⸗ 
ſon deren Bezirksverbänden in Weſtpreußen zu 
komplizirt iſt. An Stelle dieſes Statuts wurde 
ein neuer Entwurf der Verſammlung unterbreitet 
und auf den Vorſchlag des Herrn Dr. Bleyer⸗ 
Elbing nach kurzer Verhandlung einſtimmig in 
fünf Artikeln angenommen. Die erſten drei 
Artikel des Entwurfs lauten wie folgt: 

I. Die Vertrauensmänner der Freiſinnigen Volks⸗ 
partei in Weſtpreußen treten alljährlich mindeſtens 
einmal zu einem Provinzialparteitag zuſammen. Zu 
dieſem Parteitag ſind auch die Vertrauensmänner aus 
den Reichstagswahlkreiſen Pr. Holland⸗Mohrungen und 
Oſterode⸗Neidenburg einzuladen. II. Die Zahl der 
auf den Parteitagen ſtimmberechtigten Vertrauens- 
männer ſoll für einen Reichstagswahlkrets 15 nicht 
überſteigen. Ort, Zeit und Tagesordnung des Zu⸗ 
ſammentritts des Parteitags werden, ſoweit der vorher⸗ 
ehende Parteitag nicht eine Beſtimmung getroffen 

t, durch den Vorſtand des Parteitags beſtimmt. 
III. Der Parteitag beſtellt für die Zeit bis zum nächſten 
Parteitag, mindeſtens aber für die Dauer eines Jahres, 
einen Vorort. Auf Vorſchlag der Parteigenoſſen des 
Vororts wird ein Vorſtand des Parteitags ernannt, 
welcher aus drei am Vorort wohnhaften Perſonen 
beſteht. Ferner find Mitglieder des Vorſtandes die 
Reichstags⸗ und Landtagsabgeordneten, welche die Frei⸗ 
ſinnige Volkspartei vertreten und im Bezirk des Ver⸗ 
bandes wohnen. Der Vorſtand wählt aus ſeiner 
Mitte einen Vorſitzenden. Derſelbe iſt im Sinne des 

Otrganiſationsſtatuts der Partei Mitglied des Zentral⸗ 
ausſchuſſes der Geſammtpartei. — Bei Berufung des 
Parteitags hat der Vorſtand die Parteiführer in den, 
abgeſehen vom Vorort, vier größten Orten der Pro- 
vinz zuzuziehen. 

Die übrigen Artikel des Statuts über die 
Aufgaben des Vorſtandes, die Aufbringung der 
Koſten und das Verhältniß zu dem geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuß der Partei entſprechen dem 
Wortlaut anderer Verbandsſtatuten. Als Vor⸗ 
ort wurde hierauf bis zum nächſten Parteitag 
Graudenz beſtimmt und Juſtizrath Kabilineki 
erſucht, mit zwei anderen Parteigenoſſen in 

Graudenz den Vorſtand in Gemäßheit des be⸗ 
ſtehenden Statuts zu bilden. Hierauf ging die 
Verſammlung über zur Berathung einer Reſo⸗ 
lution über die Bildung von Vereinen der 
Freiſinnigen Volkspartei. Die Reſolution wurde 
auf Antrag des Juſtizraths Kabilinski⸗Graudenz 
in folgender Faſſung einſtimmig angenommen: 
In Erwägung, daß fruchtbringende politiſche 


Thätigkeit bedingt wird durch den Zuſammen⸗ 


ſchluß von Geſinnungsgenoſſen in den einzelnen 
Otten und Wahlkreiſen untereinander und mit 
der im Reiche organiſirten Geſammtpartei 
empfi⸗hlt der Parteitag den Parteigenoſſen in 
der Provinz Weſtpreußen Vereine der Frei⸗ 
ſinnigen Volkspartei überall in denjenigen 
Wahlkreiſen und größeren Orten zu bilden, wo 
ſeolche Vereine gegenwärtig noch nicht beſtehen. 
Die weiteren Verhandlungen betrafen die Preß⸗ 
zuſtände in Weſtpreußen und die Aufbringung 
von Geldmitteln für die Partei. Hierauf wurde 
der Parteitag geſchloſſen, indem der Vorſitzende 
den erfreulichen Verlauf deſſelben als ein gutes 
Vorzeichen ſchilderte für die weitere Ausbreitung 
und Befeſtigung der Freiſinnigen Volkspartei 
in Weſtpreußen Mit dem Parteitag war ver⸗ 
bunden ein gemeinſames Mittageſſen, an dem 
ca. 80 Perſonen theilnahmen. Trinkſprüche 
auf die Abgeordneten der Partei, die früheren 
Abgeordneten, auf die Vertrauensmänner und 
Wähler und Anhänger der Partei in der 

7 Provinz belebten das Mahl. 
— Gleich einer Anarchiſtenbande 
iſt, wie die „Frſ. Ztg.“ ſchreibt, die Freiſinnige 
| Volke partei bei ihrem Parteitag in Marienburg 
am Sonntag von dem Inhaber der Polizei 
gewalt in Marienburg, Bürgermeiſter Sandfuchs, 
obſerviert worden. Bisher iſt noch kein Par⸗ 
teitag der Freiſinnigen Volkspartei poliz ilich 
überwacht worden, da ſolche Parteitage nicht 
öffentlich ſind, ſondern nur unter Theilnahme 
der dazu perſönlich eingeladenen Parteigenoſſen 
ſtatifinden. Der Bürgermeiſter Sandfuchs von 
Marienburg aber ließ es ſich nicht nehmen, die 
| vertraulichen Verhandlungen des Parteitages in 
eigner Perſon als Vertreter der Polizeibehörde 
zu überwachen. Der Herr Bürgermeiſter wohnte 
bis zum Schluß der Verhandlung bei und 
konnte infolgedeſſen die Beruhigung mit 
nach Hauſe nehmen, daß keine, den Umfturz 
der beſtehenden Geſellſchaftsordnung einleitenden 
Beſchlüſſe von dem Parteitag der Freiſinnigen 
Volkspartei gefaßt waren. Das Blatt bemerkt 
zum Schluß: Vielfach hörte man von Aus⸗ 
wärtigen Klagen über den ſchmutzigen 
Zuſtand der Straßen von Marienburg, 
und wurde der Wunſch laut, daß der Bürger⸗ 
ö meifter feine ſtrenge Obſervirung auch dieſem 


Zweige ſeiner Fürſorge zuwenden möge. 

— Perſonalien. Der Gerichtsſekretär 
| und Dolmetſcher der polniſchen Sprache von 
ö Pawlowski aus Thorn iſt auf ſeinen Antrag 

vom 1. Januar 1899 ab in gleicher Amts⸗ 


| eigenſchaft an das Landgericht in Danzig 


verſetzt. 
| — Der Ortsverein der Maſchinen⸗ 
| bauer und Metallarbeiter vom Hirſch⸗ 
Dunckerſchen Gewerkverein hielt am Sonntag 

Nachmittag im Volksgarlen ſeine monatliche 
5 Verſammlung ab. Der Vorſitzende eröffnete die 
Verſammlung, begrüßte die Mitglieder und die 
anweſenden Gäſte und ging dann zur Tages⸗ 


Das bisherige, im Oktober 1893 
auf einem Parteitag in Königsberg feſtgeſetzte 


wieder⸗ und Herr Maurermeiſter Mehrlein neu⸗ 


Ladung gehörte der Danziger Firma Wieler und 


ſchen Häuſer Breite: und Schillerſtraße wurden 


ſitzer beabſichtigen die alten Gebäude abzu⸗ 
brechen und dafür moderne Geſchäfts häuſer zu 
bauen, die der Stadt zur Zierde gereichen 


Lokalitäten für ein großes und elegantes Cafe 
geſchaffen werden. 


einberufung zum Militär erwarten. 


Der Mühlenwerkführer Waldmann aus Gr. Jauth 


handlung. 


ſchulden in Höhe von rund 19 600 M. und mit einem 
Kanon von 73 Thalern belaſtet ſei 


anwaltſchaft wegen Betruges denunzirt, 
Kozlikowski ſich geſtern zu verantworten hatte. 


Kozlikoweki mit der Angabe entgegen, daß er das 


ſchuldig gemacht haben ſollte, beſtritt er zum Theil, Angaben vollzählig vertreten. 
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ordnung über. Es wurden das Protokoll und 
der Kaſſenbericht verleſen. Der Stärkerapport 
pro Monat Oktober betrug 42 Mitglieder, von 
denen 7 der Krankenkaſſe nicht angehören. An 
Arbeifsloſenunterſtützung find für den Monat 
Oktober an ein Mitzlied, welche; mit 26 Wochen 
aus der Krankenkaſſe ausgeſteuert und noch 
nicht arbeitsfähig iſt, 30 M. gezahlt. Zum elften 
ordentlichen Delegirtentag in Augsburg wurden 
als Delegirte gewählt: die Herren Albrecht⸗ 
Königsberg, Kammerer⸗Danzig und Späth⸗Elbing. 
Es wurden darauf noch einige innere Ange- 
legenheiten erledigt. Die nächſte Verſammlung 
findet Sonntag, den 11. Dezember ſtatt. 

— Der Handſchuhmacher⸗Begräb⸗ 
niß verein hielt geſtern eine Generalverſamm⸗ 
lung ab, in der zunächſt die Jahresrechnung 
vorgetragen wurde. Nach derſelben betrugen 
die Einnahmen 4352,80 Mk., die Ausgaben 
4156,82 Mk. Das Vereinsvermögen beträgt 
42 75610 Mk. gegen 42 411,34 im vorigen 
Jahr. An Begräbnißgelde.n wurden für 14 Ster be⸗ 
fälle 2070,70 Mk. bezahlt. Zu Rechnungs⸗ 
reviſoren ſind die Herren Doliva, Kopezynski 
und Wendel ernannt. Bei der Vorſtandswahl 
wurden die Herren Stadtrath Schwartz, Kaufe 
mann Göwe und Klempnermeiſter A. Glogau 


niſſe 
Schuldverbindlichkeit des Theilgrundſtücks Borrek und 
der Leiſtungsfähigkeit der Mühle nicht genau bekannt 
geweſen ſeien. In dieſer Beziehung behauptete er, 
daß es Sache des Käufers geweſen ſei, ſich durch 
Einſichtnahme der ihm zugänglich gemachten Kataſter 
und des Grundbuchs von der Richtigkeit ſeiner etwaigen 
Angaben, auf die er ſich heute nicht mehr deſinnen 
könne zu überzeugen. Wenn er dies nicht gethan habe, 
fo hade er die Folgen davon zu tragen. Eine be 
trügeriſche Abſicht habe ihm jedenfalls fern gelegen. 
Die Beweisaufnahme vermochte die Staatsanwaltſchaſt 
ebenſowenig wie den Gerichtshof von einer ſtrafbaren 
Handlungsweiſe des Angeklagten zu überzeugen. Dem 
Antrage der Staatsanwaltſchaft gemäß erkannte der 
Gerichtshof auf Freiſprechung. — In der zweiten 
Sache hatten ſich die Arbeiter Julius Buch⸗ 
holz und Gregor Koepp aus Schneide ⸗ 
mühl wegen gegenſeitiger Körperverletzung zur ver⸗ 
antworten. Die beiden Angeklagten waren bei dem 
Hafenbau in Culm beſchäftigt und geriethen eines 
Tages mit einander in Streit. Bei dieſer Gelegen⸗ 
beit ſchlug Koepp mit einem Koppel auf Buchholz ein. 
Dieſer hingegen griff zum Meſſer und verſetzte damit 
dem Koepp einen Stich in die Bruſt. Der Gerichts⸗ 
hof verurtheilte den Buchholz zu zwei Monaten, Koepp 
zu zwei Wochen Gefängniß. Auf die Strafe des 
Buchholz wurde die von ihm erlittene Unterſuchungs⸗ 
haft in Anrechnung gebracht. — Schließlich wurde gegen 
den bereits fünfmal wegen Diebſtahls vorbeſtraften 
Arbeiter Jakob Jarzembowski aus Cul m⸗ 
ſee verhandelt. Auch geſtern bildete das Vergehen 
des Diebſtahls und des Diebſtahlsverſuchs den Gegen⸗ 
ſtand der Anklage. Jarzembowski war geſtändig, dem 
Eiſendreher Hermann Fiſcher zu Culmſee aus der 
Zuckerfabrik daſelbſt ein Jacket und eine blauemaillirte 
Kanne geſtohlen zu haben. Dagegen beſtritt er, ſich 
zwecks Ausführung eines Diebſtahls auf den zur Woh⸗ 
nung des Gerichtsſekretärs Dunker in Culmſee ge⸗ 
hörigen Bodenraum eingeſchlichen zu haben. Hier habe 
er nur ein Nachtlager geſucht. 
bemerkt und ſeine Arretirung veranlaßt. 
richtshof hielt den Angeklagten nur des Diebſtahls 
im wiederholten Rückfalle für überführt und ver⸗ 
urtheilte ihn dieſerhalb zu einem Jahr Zuchthaus, 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer 
von zwei Jahren und Stellung unter Polizeiaufſicht. 
Von der Anklage des Diebſtahlsverſuchs wurde Jar⸗ 
zembowski freigeſprochen. 

Podgorz, 21. November. Ein energiſches Wort 
hat am Freitag auf dem hieſigen Standesamte ein 
Heirathskandidat geſprochen. Als der junge Mann 
mit der Braut und den Trauzeugen auf dem ge⸗ 
nannten Amte erſchien, um den Trauakt vollziehen zu 
laſſen, wurde ihm von dem Standesbeamten die Mit⸗ 


gewählt. 


Elite» Konzert. Das zweite 
Konzert, welches Herr Buchhändler Schwartz für 
dieſe Saiſon übernommen hat, fol bald zu Be: 
ginn des neuen Jahres ſtat finden. Es wird 
alle Muſikfreunde erfreuen zu höten, daß in 
demſelben wieder eine Sängerin auftreten wird, 
welche zu den erſten Kräften der Berliner Hof⸗ 
oper gehört, die Königl. preuß. Kammerſängerin 
und Hof⸗Opernſängern von der Königl. Oper 
zu Berlin, Frau Emilie Herzog. Es 
wird uns mitgetheilt, daß die Vorausbeſtellung 
auf Billels zu dieſem Konzert in der Buch⸗ 
handlung von E. F. Schwartz bereits jetzt bie | 
gonnen hat. 

— Auf der Weichſel bei Danzig iſt geſtern 
Vormittag bei dem Danziger Haupt der dem 


nr theilung gemacht, daß feine. Papiere, die zur Träuung 
Schiffer NN ; aus Thorn gehöcige nöthig find, noch nicht ale bier beiſammen ſeien, — 
Weichſelkahn mit einer Ladung von und der Mann erklärte hierauf, daß ihm inzwiſchen 


4000 Zentner Rohzucker geſunken. Die | „die Luft zum Heirathen vergangen it” — nahm feinen 
Hut und Stock, und ohne die erſchreckte Braut und 


die Zeugen eines Blickes zu würdigen, verließ er das 


Standesamt! 

e Gremboczyn, 21. Nowember. In der letzten 
Sitzung des Kriegervereins Leibitſch wurde der Antrag 
eingebracht, den Sitz des Kriegervereins nach Grem⸗ 
boczyn zu verlegen, weil G. die meiſten Mitglieder 
aufweiſt und ſich der Verein dann noch bedeutend ver⸗ 
ſtärken würde durch Anſchluß der Nachbarorte. 

Aus dem Kreiſe, 20. November. 
mittag erſchoß ſich der 73 Jahre alte Altſitzer Lewan⸗ 
dowski in Papau. Der Grund zu dem Selbdſtmord 
war der, daß er keine Altersrente bekommen konnte. 


Hartmann. 

— Beſitzwechſel. Die Schleſinger⸗ 
geſtern an die Herren Joſeph Wollenberg, 
L. Baruch und Louis Wollenberg für den Preis 
von 267 000 Mark verkauft. Die neuen Be⸗ 


ſollen. Außer einer Anzahl Läden ſollen auch 


Kleine Chronik. 

Dem Verleger des „Simpli⸗ 
ciſſimus“, Langen, der bekanntlich nach 
der Schwez geflüchtet iſt, iſt, der „Köln. Ztg.“ 
zufolge, von der deutſchen Behörde die Er⸗ 
theilung des Heimathſcheines, deſſen er zum 
Aufenthalt in der Schweiz bedarf, verweigert 
worden. 

»Geſtrandet iſt nach dem „Kl. Journ.“ 
das Schiff „Atalanta“ Kapitän Bride, auf der 
Fahrt von Tacoma nach Capſtadt in der 
Alſeaby in der Nähe von Newport (Oregon). 
Von der Mannſchaſt ſind 28 Mann ertrunken. 

In Seitendorf bei Hirſchberg legten 
zwei fünfjährige Knaben an einer Scheune 
Feuer an. Beide Knaben ſind dabei verbrannt. 

Der Salonrock des Herrn 
Amtsanwalts. Ein Amtsanwalt iu 
einem kleinen oberſchleſiſchen Orte pflegte zu 
den Gerichtsſitzungen in einem dunklen Anzuge 
zu erſcheinen. Der Schöffenrichtrr nahm daran 
Anſtoß und gab dem Wunſche Ausdruck, der 
Herr Amtsanwalt möge für die Folge zu den 
Gerichte ſitzungen ſtets im ſchwarzen Salonrod 
erſcheinen. Der Amtsanwalt fragte darauf 
ganz beſcheiden an, ob der Aufwand eines 
ſchwarzen Salonıodes, der auf den Gerichte- 
pulten ſehr ſtark abgenützt wird, bei der Be⸗ 
rechnung der Pauſchalkoſten für den Amts⸗ 
anwalt mit inbegriffen ſei. Dieſe Frage blieb 
zwar unbeantwortet, doch erhielt der Amte- 
anwalt — nach einem Berichte eines ober⸗ 
ſchleſiſchen Blattes — eine Remuneration von 
100 M. und erſcheint' ſeitdem im tadelloſen 
ſchwarzen Salonrock. 

— ——— — GE EEE, 


Literariſches. 


Redaktion und Staatsanwalt, oder 
das neueſte Vexirſpiel — unter dieſem Titel bringt 
die neueſte Nummer (47) der Berliner Wochenſchrift 
„Das Narrenſchifſ“ eine ſehr drollige, ſatiriſche 
Darſtellung, die gerade jetzt in der Zeit der Kon⸗ 
fiskationen, Arretirungen und ſonſtigen Heimſuchungen 
der Preſſe eniſchieden aktuell iſt. Das Thema wird 
den Herren mit der Pritſche wohl noch oft Gelegen ⸗ 
heit geben, ihren Witz zu üben. 

Mit guter Auswahl verzeichnet Langenſcheidts 
Litter Abreiß⸗ Kalender (Berlin, Langen⸗ 
ſcheidtſche Verlagsbuchhandlung) für jeden Tag eine 
Reihe von Dichtern. Komponiſten, Künſtlern, Gelehrten 
und anderen berühmten und merkwürdigen Männern, 
weil die Anſiedlungskommiſſion die Abſicht habe, das j unter Beigabe eines meiſt ſehr ſcharfen Miniatur⸗ 
Mühlengrundſtück von ihm zu kaufen und er bei dieſer Porträts nebſt einigen charakteriſtiſchen Zitaten aus 
noch vortheilhafter fortzukommen hoffe. Die Behaup⸗ den Schriften und Werken klaſſiſcher Dichter und 
tungen der Anklage, nach welchen er ſich des Betruges Denker. Selbſtverſtändlich ſind auch die kalendariſchen 


— Vor der Strafkammer in Konitz hatte 
ſich am Freitag in Uniform der Pionier Johann 
Gaſt vom 2. Pionier⸗Bataillon aus Thorn wegen 
Widerſtandes gegen die Staats⸗ 
gewalt zu verantworten. Er wurde zu 4 
Monaten Gefängniß verurtheilt. Gaſt hat nun 
des Königs Rock wieder auszuziehen und kann 
erſt nach Verbüßung ſeiner Strafe die Wieder⸗ 
(Bei einer 
Straſe bis zu 3 Monaten hätte das Militär⸗ 
verhältniß eine Unterbrechung nicht erlitten). 

— Strafkammerſitzung vom 21. Novbr. 


trat im Jahre 1897 mit dem Mühlenbeſitzer Franz 
Kozlikowski aus Pachurmühle wegen An⸗ 
kaufs ſeines Grundſtücks Pachurmühle Nr. 1 in Unter⸗ 
Waldmann wollte das Mühlengrundſtück 
für ſeinen Schwiegerſohn, den Landwirth Fiedler aus 
Gr. Marauſen erwerben. Bei Beſichtigung des Grund⸗ 
ſtücks ſoll Kozlikowski dem Waldmann mitgetheilt 
haben, daß das Grundſtück aus zwei Theilen beſtehe, 
dem ſog. Borrek, das vollſtändig ſchuldenfrei ſei und 
dem eigentlichen Mühlengrundſtück, das mit Hypotheken. 


Den Flächen⸗ 
inhalt des Ackerlandes ſoll Kozlikowski auf 250 Morgen 
und die Leiſtungsfähigkeit der Mühle auf täglich 30 
bis 40 Zentner angegeben haben. In der Voraus · 
ſetzung, daß dieſe Angaben der Wahrheit entſprächen, 
kaufte Waldmann das Grundſtück für den verabredeten 
Preis von 43000 M. Nach Abſchluß des Kaufver⸗ 
trages ſtellte es ſich heraus, daß das Grundſtück nicht 
250, ſondern nur 180 Morgen groß war, daß die 
Leiſtungsfähigkeit der Mühle nicht auf 30, ſondern 
auf höchſtens 20 Zentner pro Tag ſich ſtelle, daß ein 
höherer Kanon eingetragen war und daß auf dem 
ſog. Borrek, welches ſchuldenfrei ſein ſollte, eine 
Hypothekenlaſt von 1500 M. ruhte. Aus dieſen 
Gründen hielt ſich Waldmann, der von Kozlitowati 
betrogen zu ſein angab, an den Kaufvertrag nicht ge⸗ 
bunden und er trat von dem Kaufgeſchäft zurück. Die 
Folge davon war, daß Kozlikowski auf Erfüllung des 
Kaufvertrages klagte. Der Prozeß wurde indeſſen 
durch einen Vergleich beendigt, indem Kozlikowski das 
Grundſtück zurücknahm und Waldmann eine Entſchädi⸗ 
gung von 2000 M. an Kozlikowski zahlte. Inzwiſchen 
hatte Waldmann den Kozlikowski aber bei der Staats: 
demzufolge 
Der 
Behauptung des Waldmann, daß dieſer das Grund⸗ 
ſtück mit 43 000 M. viel zu thener gekauft habe, trat 


Grundſtück im Jahre 1890 für 24 400 M. erworben 
und daß er im Laufe der Jahre mindeſtens 18 000 M. 
in daſſelbe hineingeſteckt habe. Uebrigens ſeien ihm 
in den letzten Tagen für das Grundſtück 43 000 M. 
geboten worden. Er habe den Verkauf aber abgelehnt, 


zum anderen Theil gab er an, daß ihm die Verhält⸗ 
binfihtlih der Größe des Grundſtücks, der 


Man habe ihn jedoch 


Heute Nahe | 


Auch find den Rück⸗ 


ſeiten der Blätter kurze Biographien hervorragender 
Schriftſteller, die an dem a en — 
ſind, aufgedruckt. Der Kalender iſt ſehr brauchbar 
urd nicht nur allen Männern der Feder, ſondern auch 
allen ihren Gönnern beſtens zu empfehlen. Der Preis 
von 75 Pfg. iſt mäßig. 

Ein „Vollſtändiges Lehrbuch der 
Vereinfachten Deutſchen Stenographie, 
Syſtem Steno⸗Tachygraphie“ zum Preiſe von zehn 
Pfennig iſt ſoeben im Verlag für Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft (Albert Otto Paul, Leipzig) erſchienen. Das 
Büchlein wird gegen Einſendung einer Zehnpfennig⸗ 
marke überallhin franko verſchickt durch den Vor⸗ 
ſitzenden des Allg. Deutſchen Stenotachygraphen⸗Ver⸗ 
bands, Parlamentsſtenograph Dahms, Berlin, Kaiſer⸗ 
ſtraße 14, und iſt außerdem durch jede Buchhandlung 
zu beziehen. Bei der großen Bedeutung, welche die 
Stenographie für Kaufleute, Lehrer, Beamte u. ſ. w. 
hat, machen wir unſere Leſer auf dieſe in ihrer Art 
einzig daſtehende Erſcheinung des ſtenographiſchen 
Büchermarkts ganz beſonders aufmerkſam. 

— ———— 


Aeneſte Nachrichten. 


Shanghai, 21. November. H ute fand 
die feierliche Enthüllung des „Iltis“ Denkmals 
durch den Prinzen Heincih von Preußen ſtatt. 
Eine große Anzahl deutſcher Seeſoldaten, Ver⸗ 
treter der engliſchen, amerikaniſchen, öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen und italieniſchen Marine und ein 
Freiwilligen⸗Korps von Shanghai waren an⸗ 
weſend. Paſtor Harkmann hielt eine kurze 
Weiherede; Generalkonſul Stübel übergab das 
Denkmal dem Vorſitzenden des Munizipalratbes, 
welcher dankend erwiderte. Hierauf hielt P. inz 
Heinrich eine Anſprache. Mit einem Vorbei⸗ 


marſch der Truppen ſchloß die eindrucksvolle 


London, 21. November. Glockengeläut 
der Kirchen von Windſor und Geſchützſalut 
leiteten heute früh die Feier des Geburtstages 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Friedrich ein. Bei 
der Königin fand heute Abend zu Ehren des 
Geburtstages der Kaiſerin Friedrich ein Diner 
ſtatt, dem Lord Kitchener, der deutſche Bots 
ſchafter Graf Hatzf lot und der engliſche Bot⸗ 
ſchafter in Berlin beiwohnten. 


5 Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Wörſen - Depeſche 
Berlin, 22. Nobember. Fonds: feſt. 21. Nopbr. 


Ruffiſche Banknoten 216.35 
Warſchau 8 Tage 215,85 
Oeſterr. Banknoten 169,40 
Preuß. Konſols 8 pCt. 93,90 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 100,90 
Preuß. Konfols 3½ pCt. abg. 100,80 
Deu. Reichs 5 cet 928 
e . 1 pCt. 100,80 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. U 9056 
do. „ 3½ pCt. d 97,90 
Poſener Pfandbriefe 1 010 1605 
ee Rn 2 4 
ola. E 4½ pCt. 99,75 
rk. Anl. O. 26,15 
Italien, Rente 4 pt 91,80 
Numän. Rente v. 1894 4 pCt. 91,70 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 192,10 
Harpener Bergw.⸗Akt. 169,75 
Rordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 124,20 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pCt fehlt 
Weizen: Loco New-Pert Okt 76 c 
Spiritus: Loko m. 50 M. St. 57,00 
„ „ 70 M. St. 0 37,50 
Spiritus Depeſche. 


v. Portatius u. Grothe Königsberg, 22. November. 
Loco cont. 70er 38,50 Bf., 37,00 Gd. 
Novbr, 3850 „ —.— „ —.— 
Dezbr. 38.40 „ 37,00 „ 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 21. Novewber. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 745 bis 
777 Gr. 162— 168 M., inländ. bunt 734 —766 
Gr. 156—160 M., inländ, roth 703 —756 Gr. 
148—160 M. 

Rog 1 e 5 inländiſch grobkörnig 708—756 Gr. 141 

bez. 

Gerſte: inländ. große 662—680 Gr. 139 Mk., 
tranſtto große 708 Gr. 100 M., ohne Gewicht 


85 M. bez. 
Hafer: inländiſcher 125 M. bez. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie per 50 Kilo Weizen 3,75 —4,25 
bez, Roggen⸗ 4,07½ M. bez. 


' 


M., 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Speciell für die Damen. 


Durch Zuſatz von wirkungsvollen Ingredienzien, 
wie fie uns von erſten mediziniſchen Autoritäten neuer⸗ 
dings an die Hand gegeben worden ſind, iſt die 
Doering's Seife mit der Eule, bekannt unter der Deviſe 
„Die beste der Welt“, abermals verbeſſert 
und durch dieſe Verbeſſerung in ihrem Einfluſſe auf 
die Erhaltung der Schönheit der Haut weſentlich er⸗ 
höht worden, jo daß ſich keine Seife zur Toilette mehr 
eignen dürfte als die in ihrer Art unübertreffliche 
Doering’s Seife: mit der Eule. Wir erſuchen alle Damen, 
Mütter, wie Jedermann, dem die Pflege der Haut 
ernſt iſt, um erneute Verſuche. Der Preis iſt nicht 
erhöht worden, für 40 Pig. überall erhältlich. 

— ———³̃ —— —ͤ — 


Kaſan, Rußl., 24. Septbr. 1898. 
Herrn J. G. Houben Sohn Carl, Aachen. 

Die uns im vorigen Jahre geſandten 22 Gas⸗ 
heizöfen haben nun einen ſtrengen Winter geheizl und 
funktioniren vorzüglich Im Januar hatten wir 
einige Male bis 30 „ R. Froſt, dabei wurden unfere 
Gebäude nur durch Ihre Oefen geheizt, und hatten 
wir doch bei dieſer ſchweren Kälte eine konſtante 
Temperatur von 15—17 OR. 

Direktor der Gasanſtalt Kaſan, 
gez. Max Pickering. 


Heute Mittag 1 Uhr verſchied 
0 


ſanft nach kurzem Leiden unſere 
liebe, gute Mutter, Schwieger 
mutter, Großmutter und Urgroß- 


mutter 


Frau Rosa Jacoby 

im 84. Lebensjahre. 

Thorn, 22. November 1898. 

EX Namens der Hinterbliebenen 
Adolph Wollenberg u. Frau 

Hulda geb. Jacoby. 


Bekanntmachung. 


Bei der heute ftattgehrbten engeren 
Erſatzwahl in der III. Abtheilung wurde 
zum Stadtverordneten für die Wahl⸗ 
periode bis Ende 1990 Herr Kaufmann 
und früherer Stadtrath Eduard 
Kittler gewählt. 

Thorn, den 21. November 1898. 

Der Magiitrat. 


Bekanntmachung. 


Nachdem die Unternehmerverzeichniſſe für 
land⸗ und forftwirthichaftlihe Betriede in 
hi ſiger Stadt feſtgeſtellt find, werden die⸗ 
ſelden den geſetzlichen Vorſchriften gemäß 
während 2. Wochen. d. i. vom 24. No⸗ 
vember bis einſchließlich 7. Dezember 
d. Is. in dem diesfeitigen Bureau I 
(Sprechſtelle) während der Dienſtſtunden 
zur Einſicht der Betheiligten und zum Zwecke 
einer etwaigen Berichtigung ausgelegt fein. 

Wir bringen Vorſtehendes zur Kenntniß 
mit dem Bemerken, daß etwaige Anträge 
auf Berichtigung dieſer Verzeichniſſe inner ⸗ 
halb der erwähnten Friſt dei uns anzu⸗ 
bringen ſind. 

Binnen einer weiteren Friſt von 4 Wochen 
können die Betriebsunternehmer wegen der 
Aufnahme oder Nichtaufnahme ihrer Be⸗ 
trieb: bei dem Sektiorsvorſtande Einſpruch 
erheben. > 

Gegen den auf den Eiaſpruch ſchriftlich 
zu eriheilenden Beſcheid ſteht dem Betrieds⸗ 
unternehmer — binnen 2 Wochen nach der 
Zutellung — die Beſchwerde an den Ge⸗ 
noſſenſchaftsvorſtand — Provinzialausſchuß 
— und gegen die Entſcheidung des letzteren 
binnen gleicher Friſt die Berufung an dos 
Reichs verſicherungs⸗Amt zu. 

Der auf den Einſpruch erfolgende Be⸗ 
ſcheid iſt vorläufig vollſtreckbar. 

Thorn, den 19. November 1898. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Auf dem Gute Wlißhof ſteht ein größeres 
Quantum Roggen, Gerſten⸗ u. Rübſen⸗ 
We ne Verkauf. 

weiſungen auf Maſſen von 10 Ctr. 
und darüber werden zum Preiſe von 1,40 
Mark für 1 Ctr. gutes, diesjähriges Roggen⸗ 
und Gerſtenſtroh, ſowie zum Preis von 
0,60 Mk. für 1 Cir. Roggen und Rütſen⸗ 
ſtreuſtroh jederzeit von der Kämmereikaſſe 
(Ratbhaus 1 Treppe) ausgeſtellt. 

Die Verabfolgung des Strohs auf 
Grund der Verabfolgezettel erfolgt in den 
nächſten 3 Wochen an jedem Montag und 
Donnerſtag Vormittags 9— 12 Uhr auf dem 
Gutshofe zu Weißhof 

Das Gewicht wird unentgeltlich auf der 
Waage des ſtädtiſchen Waſſerwerkes bei 
Weißhof ermittelt, woſelbſt auch die Wagen 
vor der Beladung zu wiegen ſind. 

Die Verkaufsbedingungen liegen im 
Kaſſenzimmer aus und find von den Käufern 
unterſchrifilich anzuerkennen. 

Thorn, den 17. November 1898. 

Der Magiſtrat. 


———— êd. 

Polizeiliche Bekanntmachung. 
Die Thalſtraßſe wird wegen der in 

berfelben vorzunehmenden Pflaſterarbeiten 

vom heutigen Tage ab bis auf Weiteres 

für N und Reiterverkehr geſperrt. 
horn, den 21. November 1898. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


. .. ——..—— 
deffentliche Versteigerung 
Zum Verkauf von Nachlaßgegenſtänden 
ſteht ein Verſteigerungstermin am 
Montag, den 28. November er. 
und zwar: 
um 9 Uhr im Jacobs⸗Hoſpital, 
um 10 Uhr im Georgen⸗Hoſpital 
hierſelbſt an, zu welchem Kaufliebhaber ein» 
geladen werden. 
Thorn, den 72. November 1898. 


Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 


Deffentliche Zwangsversteigerung. 
Donnerstag, den 24. November cr, 


von Vormittags 9 Uhr ab 
werde ich im Haufe des B.ſitzers Franz 
Noga in Podgorz 
1 Bierapparat, 1 Tombank mit 
2 Meſſingwaagen und Gewichten, 
1 Repoſitorium, 2 Sophas und 
Seſſel, Kleider- und Wäſcheſpinde, 
Kleiderſtänder, Wienerſtühle und 
andere Rohrſtühle, Gardinen mit 
Stangen, Spiegel mit Marmor- 
konſolen, Waſch⸗ und Nachttiſche 
mit Marmorplatten, Hängelampen, 
Regulateure, Teppiche, 1 Damen⸗ 
pelz, Pelzkragen, Muffs, 1 Schreib⸗ 
ſekretär u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verſteigern. 


Lange, 
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


tee esse 
> 

© S. Grellmann, 
Goldarbeiter, 8. Elisabethstrasse 8. 


empfiehlt ſein überaus reich aſſortirtes Lager in: 


Maſſiv goldenen Damen- und Herren- Ahrketten, 

„ goldenen Colliers und modernen Jächerketten, 

„ goldenen Verlobungsringen, EN 

„ goldenen Armbändern, Vrochen und Ohrringen, 

„ goldenen Damen- und Herren- Ahren, 
Brillant-Ringen, Briffant-Armbändern, Brochen u. Ohr- 
ringen, diverſen modernen Schmuckgegenſtänden in Gold, 

farbigen Edelſteinen und Silber. 

Reiche Auswahl in Hochzeits⸗ und Pathengeſchenken. 

Neuarbeiten und Reparaturen, wie bekannt, ſauber u. billig. 


S. Grollmann, Eliſabethſtr. 8. 


W 


Heiligegeiftfir. 17. 
Beſlellungen nach Maaß 
ſowie Reparaturen ſofort 
und billigſt 


Darlehen 


C. L. Flemming 


Globenstein 
Po ſt Rittersgrün Sachſen 
Holzwaarenfabrik 
Radkämme 


Hölzerne Riemenscheiben 
Wagen Haus⸗ und 
bis zu 12 Ctr. Küchengerüthe 
m.abgedrehten Hobelbänke, 


Eiſenachſen 
gut beſchlagen Roſenſtäbe. 


Erledigung durch 


Er. Grimm, Wiesbaden. 


Metrurmarfe beifügen. 


1 
Ya 
* 


Sportwagen. 
Wachtelhäuser, Flug- und Heckbauer, 
Einsatz- ,- esangs- 
bauer, ae 3 0 

Aluſler- Packete Mr m rat e 
9 Stüd fortir e Eier- 
für Ganarien- MH ML 
züchter M. ft. EP quettscher. 


Man verlange Weihnachtskatalog Nr. 648. 


Wer liebt nicht? 


eine zarte, weite Haut und einen roſigen, 
jugendfriſchen Teint? 
Gebrauchen Sie daher nur: Radebeuler 


Tilienmilch⸗Seife zur Giuficht aus. 2 1 K 


von Bergmann Co., Radebeul. Dresden 11 Sch. (12 Stück) . 
vorzüglich gegen Sommerſproſſen ſowie @ 2/1 „ 3,50 Mt., 3/1 75 
wohlthätig und verſchönernd auf die @ 1121 10 
aut wirkend. à Stück 50 2 = er 2. Drogen: 
Adolph Leetz un Andere To. |@ 1. Seiteurgefhäften erhältlich, 
Alle ähnlichen Präparate find 


Metall- u. Nolzsärge, 

große Ausw. in Sterbe⸗ Nachahmungen. 

kleid., Steppdeck, Jacken S. Schweitzer, Berlin O., 
Holz narttſtr. 69,70. 


u. ſ. w. liefert zu billig. 
Preiſen das Proſpelte 8 gratis und 
ranko. 


Sarg⸗ Magazin von J. Freder, 
Mocker, Lindenſtr. 20, 
ſchrägüber der Schwanen⸗Apotheke. 


Gute ſchle ſiſche 
X Virfeltohlen, 
auch frei Haus, empfiehlt 


Gustav Ackermann, 


28 am Krieger⸗Denkmal. 
ernſprech⸗Anſchluß Nr. 9. 


Monogramme etc. 


in Wäſche werden billig und ſauder geſtickt 
Brückenſtraße 13. III h. 


Vkxüidentrabe 13, III B. . ib. au verfaufen AIR. Markt 16. 
— ä — — . — =, 
Dr. Warschauer s Wasserheil- u.Kuranstalt} 
„ons: im Soolbad Inowrazlaw. "see 
Für erenfeiben ee 


Seer 


Ziegel! 


Den Herren Jutereſſenten zur gefälligen Kenntnißnahme, daß ich dem 
von den Herren Ziegeleibeſitzern Thorn's 


geſchloſſenen Ping nicht angehöre. 


ch offerire meine 


(remboczyner Ziegel 


in anerfannt vorzüglicher Qualität 


nach wie vor 


zu mässigen Preisen. 


® Bernhard Schwersenz, yuonrozlan. 


DAR DABEI UN 
Druck und Verlag der xugbrnderei der Thorner 


Tauſende von Anerkennungs⸗ 
ſchreiben von Arrzten u A. liegen 


" 


3 gut erhaltene 


nd billig zu verkaufen. 
„ 


uttkammer, Breiteftr. 43. 


“Eine leine Irehrolle 


zu verkaufen bei Schlesinger. 
2 Stute, 10fäyrig, 

h Reitp er ſchon im Wagen 
J gegangen, iſt preis⸗ 

werth zu verkaufen Altſt. Markt 16. 


0666 5 


e gen Nachnahme 


erhalten ſichere Beute diskret bei fofortiger 


atbrutſchen Zurg, we). m. b. O. 


M.⸗G.⸗V. Liederkranz. 


Sonnabend, den 26. November: 


Lampenschirm XIX. Stiftungsfest 
„Normal“ | in den o 
grün, roth, rosa, gelb, blau 72 5 
und 8 Schützenhaus. 
a 50 Pfg. Neu. Neu. 
und mehr. Senſationel!l! 
Justus Wallis, vr en * 
Papiergeschäft. = 
Photographieen 
bon dem 


neueſten Apparat. 
Intereſſante Aufnahmen. 


Bisnart in Friedricäru, 
Radfahrer⸗Korſo, 


Pferderennen ett. 


Beginn 6 und 8 Uhr. 
Reſervirter Platz 75 Pf, Saalplatz 
50 Pf., Gallerie 30 Pf. 
Kinder zahlen auf allen 
Plätzen nur die Hälfte. 


Hotel Coppernicus. 
Heute Mittwoch Abend 6 Uhr: 
Großes 


TDurstessen, 


wozu ergebenft einladet 


H. Stille. 
Jahntechniſches Atelier. 
Neuſtädtiſcher Markt 22 


neben dem Königl. Gouvernement. 


Hochrothe Tigerfinken, 
reizende kleine Sänger, P. 2 Mk ‚ 5 P. 8 Mk. 
Harzer Kanarien, 
flotte edle Sänger, St. 6, 8, 10, 12, 15 Mk. 
Zwerg⸗Papageien, 
Zuchtpaare, Paar 3 Mk, 5 P. 13 Mk. 

Prachtfinken, 
ſchön bunt, niedliche Säng., P. 2 Mk. u. 2.50 
verſendet unter Garantie lebender Ankunft 


L. Förster, Chemnitz, Webergasse 7. 


BERapeten- 


Versand. 
Gressartiga Auswahl, 
Musterkarten franko, Preisan- 
gabe erwünscht. Vetrret. z. Ver- 
kauf nach Musterkarten gesucht. 

Höchste Provision. 
Man verlange bei Bedarf für alle Fälle, 
ehe man anderswo kauft, Muster von 


Val. Minge, Bromberg. 
Harzer 5 
Kangrienvögel, 


liebliche Sänger, empſiehlt 
0. Grundmann, Breiteftr. 37. 
Mehrere tüchtige 


Schlossergesellen 
ſucht ſofort 
Bau- und Kuuſlſchloſſerei 
Max Rosenthal, 
Thorn, Bäckerſtraße 26. 


1 Schlosser- u. 1 Schmiedegeselle 


können ſofort eintreten bei 
H. Riemer, Schloſſermeiſter, 
Mellienſtr 68. 


224 


Fernprso. 


2 .. 
Arnica-Haaröl 
iſt das wirkſamſte und unſchädlichſte, 
in tauſenden von Fällen bewährte Haus⸗ 
mittel gegen Haarausfall u. Schuppen⸗ 
bildung. Flaſchen a 75 und 50 Pf. bei: 
Anders Co. 


,œü—6 ————————————————— 
Bleichsüchtigen 
Mitſchweſt. theile ich gern unentgeltl. mit, wie 
ich ſelbſt, ſowie viele an Bleichſucht leid. Perſ. 
aus meinem Bekanntenkreiſe von dieſ. Uebel 

gut und radikal befreit worden find. 

rau Bertha Scheunert, Croſſen a. Oder. 
erjenige Arbeiter, welcher 
Ende Juli oder Anfang Auguſt 
1894, Abends zwiſchen 7 u. 8 Uhr 
in Gegenwart ber Herren Acker- 
mann, Heinrich und Kitz auf dem 
Hofe des Letzteren, eine 10 Fuß 
lange, 10 Zoll breite und 3 Zoll 
ſtarke Bohle in Empfang ge⸗ 
nommen und ſelbige zum Tiſchler⸗ 
meiſter Herrn Körner gebracht hat, 
wird um Angabe ſeines Namens 
und Aufenthaltsorts dringend gebeten. 


| 


Wir ſuchen einen gefunden, 
kräftigen, intelligenten Knaben als 


Lehrling 


zur Ausbiltung als Drucker reſp. 

Maſchinenmeiſter. Eintritt ſofort. Vier⸗ 

wöchige unentgeltliche Probezeit, als⸗ 

dann wöchentliche Koſtentſchädi zung. 
Lehrzeit 4 Jahre. 


Buchdruckerei Nitz, Culmerfiraße 20, I. 
Th. Ostdeutsche Zeitung, M Verloren 
Ges. m. b. H., 


2 einzelne 


Hundertmarkſcheine 


am vorigen Sonnabend oder Freitag Abend. 
Der ehrliche Finder wolle dieſelben abgeben 
im Polizei- Bureau gegen Zahlung des 
geſetzlichen Finderlohnes. 

Thorn, den 20. November 1898. 


Verwechſelt 


am Bußtage im Zeidler'ſchen Bierkeller 
ein SEE” olivfarbener VBelonr-Filshut 
mit der Bezeichnung A. 8. Umtauſch ers 


Thorner Marktpreiſe 


am Dienſtag, den 22. Novbr. 1898. 


Thorn, Brückenstr. 34, I. 


Für unſer Getreidegeihäft ſuchen einen 


Lehrling. 
Lissack & Wolff. 


22 ͤͤkv—TT.TTT.. 

Für mein Getreide und Futtermittel ⸗ 
geſchäft ſuche ich zum baldigen Antritt oder 
J. Januar 


einen Lehrling 
mit guter Schulbildung. 
Stefan Reichel, Baderſtr. Nr. 1, I. 


Einen Lehrling 


ſucht W. Florczack, Schneidermeiſter, Der Markt war mit Allem gut beſchickt. 
en 12. — En a 

Lehrmädchen | —— en 
für die feine Binderei geſucht. Näheres im] Rinde = 3 
— , Vlnmengefepäft Weüstenfte. 29, | Shneineheiid 40 — 
Ein anſtändiges ammelfleiſch 2 — 900 1— 
1 2 arpfen 8 . 
Kindermädchen N 
kana ſich melden Schleie . 140-1 — 
Altſtädtiſcher Markt 25. eng . 1 140 

” e « — 601— 
Geſucht kräftige Amme Freſtn : eee 
fofort Brombergerftrahe 28. Krebſe Shet || 
Aufwärterin geſucht Elifebethftr. 12, ——— 9 5 5 7.— 
Ein ordentl. Aufwartemädchen Enten Paar 3 — 3,50 
kann ſich melden Gerſtenſtraße 3, parterre, | Hühner, alte Stuck 'z 1050 
„Mö blirtes Zimmer, nee i 
Kabin't, part., Culmerſtr. 11 zu vermiethen. beer = a * 
3 u. 4 Im. u. Zul zu verm. Bäderftr. 5. Hafen Stück ———— 
Möbl. Zimmer Butter u 1180| 2,60 
zu vermiethen Meuft. Markt 18, IE. | Ole ae ee 2 
Meldungen von Nachmittags 1 Uhr. Hen \ | 8 2 500 3— 
Stroh — 


* 
Der Speicher Baderſtr. 28 
iſt noch in drei Etagen, oder ſolche auch 
einzeln, als Lagerräume zu vermiethen. Zu 
erfragen dortſeibſt im 
Technischen Bureau. 


| \ 

. — ee 
Für Börſen⸗ u. Handelsderſchte, Retlamesjowie 
Auſeratentheil verantw. E. Wendel⸗Thorn. 


Hierzu eine Beilage. 


Sor 


H. Schneider. 


„ 


